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Erasmus+: Neuregelung der Erasmus-Studien
A. Setzen Sie den Cursor zu den Pfeilen und tragen Sie die passenden Wortgruppen ein.  Oder:
B. Markieren Sie die einzelnen Wortgruppen und ziehen sie mit der Maus zu den passenden gelben Pfeilen.
Ich bin dann mal weg zum Studieren

	Auslandsaufenthalte sollen für junge Menschen noch attraktiver werden. Mit Erasmus+ bündelt die EU jetzt alle ihre Programme. → muss jetzt schnell sein: Am 7. Februar endet die Bewerbungsfrist für Auslands-Studienaufenthalte mit dem EU-Programm Erasmus für 2014/15. Die Studenten erwarten einige Neuerungen: Mit Erasmus+ bündelt die EU nämlich sämtliche Bildungsprogramme (40 Prozent im Vergleich zum Vorgängerprogramm) und → Im vergangenen Studienjahr zog es übrigens 877 junge Menschen vom Studienstandort Steiermark mit Erasmus ins Ausland, um dort zu studieren oder ein Praktikum zu absolvieren. Wer mehr wissen will: www.erasmusplus.at


Tolle Erfahrung an der Sorbonne
	Sie wollte unbedingt im Ausland studieren. Nachdem Christina Andracher (29) schon als Schülerin ein Jahr in England verbracht hatte, "ging ich sehr relaxed nach Paris". Obwohl Frankreich nicht → fand sie den Erasmus-Aufenthalt im Rahmen ihres Geschichte-Diplomstudiums "toll" - auch wegen des Uni-Systems. "Ich habe mich als Fremde an der Sorbonne gut aufgehoben gefühlt und schnell → Sie hat die Zeit auch genutzt, um das Land intensiv zu erkunden. "Ich würde es jedem raten. Es ist eine super Erfahrung, die viel mit Interkulturalität zu tun hat. Auch wenn man die Sprache nicht perfekt beherrscht - man schlägt sich schon durch. Das macht man nur, →


	●  "Ich bin immer gerne gereist,
●  kommt auch auf Partys
●  andere Leute kennengelernt."
●  lebte sich schnell ein.
●  bringt dafür auch mehr Geld auf.
●  schloss sie schnell Kontakt.
●  hätte länger sein können!"
●  solange man jung und ungebunden ist."
●  ihre erste Wahl war,
●  verbrachte im Vorjahr
●  ist das Campus-Leben.
●  Wer dabei sein will,


Ein cooles Jahr in Kentucky

	Sein Fernweh führte Andreas Neubauer (31) ebenfalls weiter weg: Mit ISEP (International Student Exchange Program) ging es in die USA, an die Bellarmine University in Louisville, Kentucky. Auch wenn es schon ein paar Jahre her ist, erinnert sich der damalige Lehramtsstudent für Englisch und Religion gern daran. → da war es naheliegend, im Ausland zu studieren." Die Wunsch-Uni seiner Bewerbung wurde es zwar nicht, doch Neubauer → So gut, dass er den sechsmonatigen Aufenthalt auf ein Jahr ausdehnte. Leute kennenzulernen, war kein Problem, "da war die Gastuni sehr hilfreich → ". Sein Fazit: "Man erlebt vieles, → und reist herum. Eine coole Sache."


Sympathisches Campus-Leben

	Auch für Studenten, die ins Nicht-EU-Ausland wollen, gibt es Möglichkeiten. Verena Schaupp (25), die an der Uni Graz ihr Masterstudium "Philosophie der Politik, Ökonomie und des Rechts" absolviert, → mit dem bilateralen Programm "Joint Study" ein Semester in der kanadischen Stadt Toronto. "Sehr sympathisch → Das ist eine Stadt in der Stadt, man fühlt sich als Teil einer eigenen Gemeinschaft", sagt sie. Gleich am ersten Tag gab es Vernetzungstreffen mit anderen Auslandsstudenten und auch mit Kanadiern → Nach ersten Hürden - ein Handyvertrag oder die Bürokratie auf der Uni - erfüllten sich ihre Erwartungen schnell. Wermutstropfen: "Mein Aufenthalt →
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	Lösung:
Ich bin dann mal weg zum Studieren
Auslandsaufenthalte sollen für junge Menschen noch attraktiver werden. Mit Erasmus+ 

bündelt die EU jetzt alle ihre Programme. Wer dabei sein will, muss jetzt schnell sein: Am 7. Februar endet die Bewerbungsfrist für Auslands-Studienaufenthalte mit dem EU-Programm Erasmus für 2014/15. Die Studenten erwarten einige Neuerungen: Mit Erasmus+ bündelt die EU nämlich sämtliche Bildungsprogramme (40 Prozent im Vergleich zum Vorgängerprogramm) und bringt dafür auch mehr Geld auf. Im vergangenen Studienjahr

zog es übrigens 877 junge Menschen vom Studienstandort Steiermark mit Erasmus ins Ausland, um dort zu studieren oder ein Praktikum zu absolvieren. Wer mehr wissen will: www.erasmusplus.at

Tolle Erfahrung an der Sorbonne
Sie wollte unbedingt im Ausland studieren. Nachdem Christina Andracher (29) schon als Schülerin ein Jahr in England verbracht hatte, "ging ich sehr relaxed nach Paris". 

Obwohl Frankreich nicht ihre erste Wahl war, fand sie den Erasmus-Aufenthalt im Rahmen ihres Geschichte-Diplomstudiums "toll" - auch wegen des Uni-Systems. "Ich habe mich als Fremde an der Sorbonne gut aufgehoben gefühlt und schnell andere Leute kennengelernt."
Sie hat die Zeit auch genutzt, um das Land intensiv zu erkunden. "Ich würde es jedem raten. Es ist eine super Erfahrung, die viel mit Interkulturalität zu tun hat. Auch wenn man die Sprache nicht perfekt beherrscht - man schlägt sich schon durch. Das macht man nur, solange man jung und ungebunden ist."
Ein cooles Jahr in Kentucky
Sein Fernweh führte Andreas Neubauer (31) ebenfalls weiter weg: Mit ISEP (International Student Exchange Program) ging es in die USA, an die Bellarmine University in Louisville, Kentucky. Auch wenn es schon ein paar Jahre her ist, erinnert sich der damalige  

Lehramtsstudent für Englisch und Religion gern daran. "Ich bin immer gerne gereist, da war es naheliegend, im Ausland zu studieren." Die Wunsch-Uni seiner Bewerbung 

wurde es zwar nicht, doch Neubauer lebte sich schnell ein. So gut, dass er den sechsmonatigen Aufenthalt auf ein Jahr ausdehnte. Leute kennenzulernen, war kein Problem, "da war die Gastuni sehr hilfreich ". Sein Fazit: "Man erlebt vieles, kommt auch auf Partys und reist herum. Eine coole Sache."

Sympathisches Campus-Leben

Auch für Studenten, die ins Nicht-EU-Ausland wollen, gibt es Möglichkeiten. Verena Schaupp (25), die an der Uni Graz ihr Masterstudium "Philosophie der Politik, Ökonomie und des Rechts" absolviert, verbrachte im Vorjahr mit dem bilateralen Programm "Joint Study" ein Semester in der kanadischen Stadt Toronto. "Sehr sympathisch ist das Campus-Leben. Das ist eine Stadt in der Stadt, man fühlt sich als Teil einer eigenen Gemeinschaft", sagt sie. Gleich am ersten Tag gab es Vernetzungstreffen mit anderen Auslandsstudenten und auch mit Kanadiern schloss sie schnell Kontakt. Nach ersten Hürden - ein Handyvertrag oder die Bürokratie auf der Uni - erfüllten sich ihre Erwartungen schnell. Wermutstropfen: "Mein Aufenthalt hätte länger sein können!"
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